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​Schleier der Hingabe


​Kapitel 1: Das elektrische Ziehen
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Emilys Finger klammerten sich fest um den Trageriemen ihres Rucksacks, als sie sich durch das Gedränge ins *Brew Haven* schob. Das trendige Großstadt-Café vibrierte förmlich – eine chaotische Symphonie aus klirrenden Tassen, gemurmelten Gesprächen und dem scharfen Zischen der Espressomaschine. Die tiefstehende Nachmittagssonne fiel schräg durch die riesigen Fensterfronten und tauchte die freigelegten Backsteinwände und vollgestellten Tische in einen goldenen Dunst, der jedoch kaum dazu beitrug, das nervöse Flattern in ihrem Magen zu beruhigen.

Mit ihren zwanzig Jahren war Emily wie ein leuchtender Funke im grauen Grind der Stadt: eine Studentin, deren von der Sonne geküsstes, rotbraunes Haar ihr locker über die Schultern fiel. Ihr schlichtes Sommerkleid schmiegte sich an die sanften Kurven ihrer geschmeidigen Figur und ließ eine unberührte Sinnlichkeit erahnen, die unter ihren behüteten Vorstadt-Wurzeln schlummerte. Die Vorlesungen hatten sich heute endlos hingezogen und hinterließen in ihrem Körper ein Summen ungenutzter Energie – eine vage, schmerzhafte Neugier auf die Welt jenseits ihrer Lehrbücher, die sie einfach nicht abschütteln konnte. Sie reihte sich in die Schlange am Tresen ein und ließ ihre haselnussbraunen Augen ziellos über die Kreidetafel mit dem Menü wandern, bis ihr Blick an der Frau vor ihr hängen blieb.

Victoria stand dort wie eine aus Mitternacht und purer Ambition gemeißelte Statue. Ihre fünfunddreißig Jahre strahlten eine Aura unangefochtener Dominanz aus. Ihr glänzendes, rabenwarzes Haar war zu einem strengen, aber eleganten Knoten zurückgebunden, der die scharfen Konturen ihres Gesichts betonte – hohe Wangenknochen, volle, tiefrot geschminkte Lippen und stechende grüne Augen, die scheinbar sogar der Luft um sie herum Befehle erteilten. Ihr maßgeschneiderter Blazer und der Bleistiftrock schmiegten sich wie eine zweite Haut an ihre athletischen Kurven, der Stoff flüsterte bei jeder noch so kleinen Gewichtsverlagerung gegen ihre straffen Schenkel.

Emilys Blick blieb unfreiwillig daran haften, wie autoritär Victorias Absätze auf dem Fliesenboden klackten und wie sich ihre Titten unter der Seidenbluse sanft wölbten. Ein unerklärlicher Sog zog an Emilys Innerstem, und eine heiße Röte kroch ihren Hals hinauf, als sie sich vorstellte, wie diese selbstsicheren Hände – stark und unnachgiebig – Besitz von ihr ergreifen würden, auf eine Art, von der sie bisher nur in der Einsamkeit ihres Wohnheimzimmers fantasiert hatte, während ihre Hand in ihr Höschen glitt.

Durch eine Laune des Gedränges landeten sie Schulter an Schulter am Tresen.

„Doppelter Espresso, schwarz – kein Zucker“, bestellte Victoria. Ihre Stimme war ein tiefer, samtiger Befehl, der wie ein Peitschenknall durch den Lärm schnitt und den Barista sofort strammstehen ließ. Emily stammelte ihre eigene Bestellung – einen Vanille-Latte mit extra Schaum – wobei ihre Stimme im Rauschen ihres eigenen Blutes kaum zu hören war.

Victoria drehte sich um. Diese grünen Augen fixierten Emily mit einer Intensität, die sie regelrecht festnagelte. „Du siehst aus, als könntest du etwas Stärkeres als Milchschaum vertragen“, sagte sie. Ein raubtierhaftes Lächeln umspielte ihre Lippen, während ihr Blick über Emilys gerötete Wangen glitt und registrierte, wie das Sommerkleid in der feuchten Wärme des Ladens an ihren festen Brüsten klebte. „Zum ersten Mal in diesem Chaos?“

Emily nickte. Ihre Kehle war trocken, und die Luft zwischen ihnen verdichtete sich vor unausgesprochener Spannung. „J-ja. Langer Tag. Ich bin Emily.“

„Victoria.“ Der Name rollte wie ein Versprechen von ihrer Zunge. Als sie ihre Hand ausstreckte, ergriff Emily sie – nur damit sich Victorias Finger mit einem festen, fordernden Griff um ihre schlossen. Der elektrische Kontakt sandte einen so heftigen Stoß direkt in Emilys Kern, dass sich ihre Muschi unwillkürlich zusammenzog.

Sie eroberten einen Ecktisch am Fenster. Das geschäftige Treiben der Stadt verschwamm zu einem fernen Rauschen, als Victoria sich vorbeugte und ihr Parfüm – eine betörende Mischung aus Jasmin und Leder – Emilys Sinne vernebelte.

Das Gespräch begann harmlos; Victoria entlockte ihr Details über ihr Literaturstudium mit bohrenden Fragen, die sich wie Berührungen anfühlten. Doch bald glitt es in tiefere Gewässer ab, und Victorias Stimme sank zu einem rauen Murmeln. „Du trägst diese... Spannung in dir, Emily. Wie ein Vogel im Käfig, dessen Flügel von deinen eigenen Zweifeln gestutzt wurden. Wonach sehnst du dich wirklich, wenn niemand zuschaut? Etwas, das dich lebendig fühlen lässt... ausgeliefert?“ Ihre Worte waren mit dunkler Absicht durchtränkt, während ihr Fuß unter dem Tisch Emilys Wade streifte – scheinbar zufällig, und doch ganz sicher nicht. Funken schossen Emilys Bein hinauf und sammelten sich als feuchte, glitschige Wärme zwischen ihren Schenkeln.

Emily errötete heftig. Ihre Nippel verhärteten sich gegen den dünnen Stoff ihres Kleides, und ein weiches Ziehen baute sich in ihrer unberührten Mitte auf. „Ich... ich weiß nicht. Abenteuer, vielleicht. Diese Stadt macht mir ein bisschen Angst.“

Victorias Lachen war leise und kehlig. Sie streckte die Hand aus, um mit einer Fingerspitze über Emilys Knöchel zu fahren. „Angst ist nur die Klippe, von der man in den Nervenkitzel springt, Kleines. Ich wohne ganz in der Nähe – in einem Hochhaus mit einer Aussicht, die dir den Atem rauben wird. Komm mit. Ein Drink, ein echtes Gespräch. Lass mich dir einen flüchtigen Blick auf das zeigen, was du verpasst.“ Ihre Augen wurden dunkler, verschleierte Andeutungen von Machtspielen hingen schwer im Raum: die Art, wie sie führen, befehlen und Emilys Naivität Faden für Faden entwirren würde.

Emilys Verstand schrie Warnungen – *Fremde, viel zu schnell, zu intensiv* – aber ihr Körper verriet sie. Ihre Schamlippen schwollen vor verbotener Hitze an, gelockt durch das Versprechen in Victorias Blick. Neugier übertrumpfte den Zweifel, ein bedürftiges Pochen pulsierte in ihrem Kitzler. „Okay“, flüsterte sie, während ihr Herz gegen ihre Rippen hämmerte. „Zeig mir den Weg.“
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